Gedenken zum Weltfriedenstag in Schönebeck
Der Stadtvorstand der Linken in Schönebeck hatte sich überlegt, den Weltfriedenstag einmal anders zu begehen. Neben der üblichen jährlichen Kranzniederlegung am Mahnmal für die Opfer des Faschismus sollte eine Lesung zum Thema durchgeführt werden. Die stellv. Kreisvorsitzende Christa Beier ist ehrenamtlich tätig im Kultur- und Heimatverein Schönebeck  und führt jeden Mittwoch einen Kaffeeplausch mit sehr unterschiedlichen Themen durch. Deshalb bot es sich an, während des Kaffeeplausches diese Lesung zu veranstalten. Im Vorfeld der Veranstaltung führte Genossin Beier Gespräche mit dem Literaturzirkel und gewann einige Mitglieder dafür, eigene Gedanken dazu zu äußern. Auch der Vorsitzende des Vereins erklärte sich bereit, etwas vorzutragen.

Genosse Martin Lehmann hatte sich zur Kranzniederlegung am 01.09.2008  gut vorbereitet. Da es aber in Strömen goss, war die Beteiligung sehr mangelhaft. Er trug deshalb nur eine Kurzfassung seiner Gedanken vor, die auch in der Volksstimme veröffentlicht wurde. Kern seiner Aussage war die Forderung der LINKEN an die Bundesregierung, sich aus dem gefährlichen Konflikt im Kaukasus militärisch heraus zu halten und die Bundeswehr aus Afghanistan abzuziehen.

Es wurde angeregt, dass Genosse Lehmann die gesamte Rede zur Lesung vorträgt. 

Zur Lesung hatten sich neben einigen GenossInnen des Stadtverbandes und den üblichen Gästen des Kaffeeplausches auch Teilnehmer/innen eingefunden, die an dem Thema interessiert waren. Zu Beginn der Veranstaltung ging Genosse Lehmann auf die Ursachen von Krieg und Frieden ein und bekräftigte nochmals, dass Konflikte niemals mit Krieg oder Gewalt zu lösen sind. Dieser Meinung schlossen sich auch die meisten TeilnehmerInnen an.

Mitglieder des Literaturzirkels legten sehr emotional eigene Gedanken zum Thema dar und lasen auch Texte vor, die von anderen Autoren dazu geschrieben wurden.

Ergriffen waren die TeilnehmerInnen von den Ausführungen einer jungen Frau, die erzählte, dass sie über dieses Thema mit Bewohnerinnen eines Pflegeheimes gesprochen hatte. Sie brachte eine von den Bewohnern selbst gebastelte Darstellung der Erde mit Menschen unterschiedlicher Hautfarbe mit. Diese Darstellung soll symbolisieren, dass alle Menschen auf der Erde in Frieden leben  können. 

Der Vereinsvorsitzende trug sehr nachdenkliche Texte verschiedener Autoren vor, aus denen wie ein roter Faden hervorging, dass mit Krieg und Gewalt keine Probleme zu lösen sind. 

Als Gast hatte sich auch der Ortschronist aus Pömmelte eingefunden, der aus eigenem Erleben als Teilnehmer des Zweiten Weltkrieges sehr eindrücklich gegen den Krieg auftrat. Seine Ausführungen waren so interessant, dass er zum nächsten Kaffeeplausch wieder eingeladen wurde. In einer Zeit, in der die Politik nur auf eine Lösung von Konflikten mit militärischer Gewalt setzt und dies auch praktiziert, ist es notwendig, andere Wege zur Konfliktbewältigung aufzuzeigen.

Nicht verschweigen kann man, dass es in der Diskussion auch unterschiedliche Meinungen zu militärischen Einsätzen und zur Konfliktbewältigung gab. Deshalb waren sich die Mitglieder des Stadtvorstandes einig, dass solche Veranstaltungen mit unterschiedlichen Personengruppen sehr aufschlussreich sind und unbedingt fortgesetzt werden sollten, um den Meinungsbildungsprozess zu gestalten. 

